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krkolge unserer Steuerarbeit.
Bon Wilhelm Keil , M . d . R.

Das Steuerprogramm des Reichsschatzsekretärs für 1918
sollte nach den Schätzungen der Regierung einen JahreSer -
trag von etwa 3 Milliarden Mart bringen . Könnte inan
von der Richtigkeit dieser Schätzungen ausgehcn , so würden
die Steuern , die der Reichstag in diesem Jahre nach den jetzt
vorliegenden Anträgen seiner Steuerausschüsse beschließen
wird, einen Ertrag von etwa 4,2 Milliarden Mark bringen .
Denn der Reichstag hat an keiner der elf Steuervorlage ^r
nennenswerte Abstriche gemacht, vielmehr eine derselben , die
K r l c g s st e u e r , in der Weise ausgebaut , daß sie statt der
erwarteten 600 Millionen etwa 1800 Millionen bringen
wird , eine zweite , das Stempelgesetz , in dem Maße ver¬
schärft , daß es bei gleichbleibenden Börsenumsätzen 100 Mil¬
lionen mehr bringen würde . Damit verschiebt sich , da der
Mehrcrtrag allein aus Besitzsteuerquellen gewonnen werden
soll , das Verhältnis der Belastung des Besitzes und des Ver¬
brauchs nicht unwesentlich . Tie Kriegssteuer für die Gesell¬
schaften sollte nach den Berechnungen der Regierung etwa
600 Millionen , die Börsenstenern etwa 200 Millionen ein-
bringen . Das hätte zusammen etwa 800 Millionen Besitz -
steuern ergeben , denen rund 2200 Millionen Verbrauchs¬
steuern gegenüberstanden . Nach den Ausschußanträgen er¬
gibt sich nun , auch wenn man das Mehr von 100 Millionen
aus den Börsensteuern außer Betracht läßt , aus Besitzsteuern
ein Ertrag von 2 Milliarden , aus Verbrauchssteuern ein
solcher von 2,2 Milliarden .

Aber diese Vergleichung würde nur zutreffen , wenn man
von den beiden Steuerarten je einen vollen Jahresertrag
einander gegenüberstellen könnte . Das ist jedoch nicht mög¬
lich , weil die Verbrauchssteuern im ersten Jahre noch nicht
und die Besitzsteuern in den späteren Jahren nicht mehr
im vollen Mäße fließen werden . Für das Jahr 1918 wird
sich vom Standpunkte des Verbrauchers aus ein noch erheb¬
lich günstigeres Bild ergeben , als es die genannten Ziffern
veranschaulichen. Denn keines der Verbvauchssteuergejetze
kann vor dem 1 . August 1918 , das Weinsteuergesetz erst an
einem späteren Zeitpunkt in Kraft treten . Das Branntwein¬
monopol wird , mag es in Kraft treten , wann es will , im
Jahre 1918 keinerlei Ertrag bringen , da kein Trinkbrannt¬
wein vorhanden ist. Die neuen Verbrauchssteuern werden
daher im Rechnungsjahr 1918 zusammen kaum 1 Milliarde
einbringen . Das ist gewiß kein Pappenstiel , aber hier han¬
delt es sich um einen Vergleich mit den Schätzungen der Bor¬
kige . Von den Besitzsteuern wird dagegen sowohl die Kriegs¬
abgabe der Gesellschaften als auch die Steuer vom Mehrein¬
kommen und vom Vermögen der Einzelpersonen für das
bolle Etatsjahr , die Erhöhung der Börsensteuern vom
1 . August ab wirken .

Wir haben also 1918 fast mit dem vollen Jahresertrag
der Besitzsteuern in Summe von 2 Milliarden zu rechnen,
gegenüber einem Verbrauchssteuerertrag von etwa 1 Mil¬
liarde.

Ganz anders dagegen wird sich das Verhältnis schon im
Jahre 1919 gestalten . Die sämtlichen Besitzsteuern gelten
zunächst nur für 1 Jahr , die Verbrauchssteuern teils auf eine
begrenzte Zahl von Jahren , teils unbegrenzt . Im Jahre
1919 werden die Verbrauchssteuern , ausgenommen das
Branntweinmonopol , das noch eine Reihe von Jahren unter
dem Rohstoffmangel leiden wird , einen vollen Jahresertrag
bon etwa Ich Milliarden liefern , von den Besitzsteuern werr
den aber nur die Börsensteuern mit 200 Millionen Jahres¬
ertrag automatisch weiter fließen . Nun wird man auch im
Jahre 1919 nicht ohne neue Besitzsteuern auskommen . Die
wiederholte ' Erhebung einer Kriegssteuer vom Vermögens¬
zuwachs wird fällig , auf die fortdauernde Erhebung der
Mehreinkommensteuer und der Vermögensabgabe der Einzel¬
personen darf nicht verzichtet werden , die Gesellschaften wer¬
den . mag der Krieg bis dahin zu Ende gehen oder nicht, mit
einer weiteren Kriecsabgabe bedacht werden müssen . Da¬
neben halten wir stets unsere Vorschläge, die den Ausbau der
Erbschaftssteuer bezwecken , bereit . Aber welche neuen Be¬
sitzsteuern im nacktsten .Jahre auch kommen mögen , sie werden
bon ne « en Massenverbrauchssteuern begleitet sein. Unsere
Befriedigung darüber , daß es unserer Kritik und Mitarbeit
gelungen ist, das Verhältnis von Besitz - und Verbrauchs¬
steuern sehr viel günstiger zu gestalten , wird also dadurch
bieder gedämpft , daß die Verbrauchssteuern in der Haupt¬
sache D a u e r st e u e r n , die Besitzsteuern vorläufig in der
Hauptsache kurz befristete Steuern sind.
. Das soll uns indessen nicht hindern , hervorzuheben , daß
bki unseren Steuerarbeiten im Hauptausschuß sehr beach¬
tenswerte Erfolge erzielt worden sind. Neben der Durch -
letzung der Kriegsabgabe von Mehreinkommen und vom
Vermögen , die trotz aller Krisiüftik der bundesstaatlichen Fi -
panzminister eine kräftige Beteiligung des Reiches an der
Besteuerung . dts Besitzes darstellt , seien die folgenden wich¬
tigen Verbesserungen erwähnt :
. .. Das Privileg der Porwfreihert der regierenden Landes -
Ersten ist erschüttert . Der Staatssekretär der Reichspost« t einen Gesetzentwurf, der es weitgehend emichränkt , in
.stiere Aussicht gestellt . ,3 »r Befreiung der Leistungen der
Eien Berufe vo» dar Umsatzsteuer gaben unsere Stimmen

den Ausschlag . Die Genossenschaften wurden davor geschützt,
daß ihre Rückvergütungen der Umsatzsteuer unterworfen
werden . Von der Luxussteuer bleiben silberne Taschenuhren
— auch solche mit Goldrand — im Werte bis zu 100 Mk.
befreit . Die Steuer auf Edelinetalle , Perlen , Edelsteine .
Werke der Plastik , Malerei und Antiquitäten beträgt nicht

>20 , sondern ebenso wie die auf die übrigen Gegenstände der
Luxusbesteuerung 10 Prozent . Vom Ertrag der Umsatz¬
steuer bekonimen die Gemeinden über die Vorschläge der
Vorlage ( 10 Proz . ) hinaus weitere 6 Proz . bis zur Höchst¬
summe von 50 Millionen , die zur Beschaffung billiger Le¬
bensmittel zu verwenden sind . Mit knapper Äusschußmehr -
heit wurde auch die Streichung der bestehenden staatlichen
und gemeindlichen Warenumsatzsteuern durchgesetzt . Bei der
Erhöhung der Stempelsteuern wurde eine Schonung der Ge¬
nossenschaften erreicht , die Talonsteuer erhöht , der Stempel
auf den Umsatz in Dividendenpapieren für die Kriegszeit
erheblich verschärft , die Tantiemensteuer auf die Bergwerks -
gesellschaften ausgedehnt , die Geldumsatzsteuer der Groß
banken verschärft , den Genossenschaften und Sparkassen Mil¬
derung gewährt .

Gegen die Kriegssteuer auf den Umsatz von Dividenden¬
papieren erheben jetzt die Börsenleute einen Höllenspektakel,
drohen mit dem Streik und stellen es so dar , als ob die
Börsen und Banken dabei zugrunde gehen müßten . Wenn
die breiten Massen der Konsumenten , die in ganz anderem
Maße mit Verbrauchssteuern belastet werden , nur deshalb so
viel Energie zur Wahrung ihrer Interessen entfalten wollten ,
könnten sie viel verhüten . Die Börsenleute verschweigen
daß der Stempel beim Umsatz zwischen Bankhäusern und
Maklern von Dreizehntel auf Fünfzehntel vom Tausend ,
aüo um ganze Zweizehntel vom Tausend erhöht wird , und
daß die durch die Spielwut der Kriegsgewinnler herbeige¬
führten Kurssprünge um ein Vielfaches größer sind, als der
dem Privatkunden auferlegte Stempel .

Einen Fortschritt von großer prinzipieller Tragweite
stellt das dem Bundesrat in zähem Kanipf abgerungene Ge¬
setz über die Errichtung eines Reichsfinanz¬
hofes und über die Reichsaufsicht für Zölle und
Steuern dar . Mit diesem Gesetz wird der Grund gelegt zu
einer wirksamen einheitlichen Anwendung aller Reichssteuer¬
gesetze , besonders auch derjengen , die den Besitz treffen . Da
durch eine mantelgesetzartige Bestinunung ausgesprochen ist ,
daß dies Gesetz gleichzeitig mit allen Steuergesetzen in Kraft
tritt , so muß der Bundesrat dieser Ausdehnung des Reichs-
steuerrechts auf Kosten „Steuerhoheit der Bundesstaaten "
zustimmen , mag es ihm auch sauer ankommen .

Die Mutioit in Rnßlknd.
* Nach den letzten Nachrichten über die Vorgänge in Ruß¬

land scheint der Gesandtenmord tatsächlich eine Tat der S o -
zialrevolutionäre zu sein, die wieder die Macht an
sich reißen wollen . Diese werden heimlich von der Entente
unterstützt . Die Ententepresse stimmte bereits ein Freuden¬
geheul über die Mordtat an . Nachdem der deutsche Einfluß
in Rußland in letzter Zeit immer größer wurde , hat man
eifrig an dem Sturz der Sovjets gearbeitet , um die Entente -
freunde wieder zur Macht zu bringen und die alte Ostfront
wieder aufzurichten .

Die Räteregierung , die bis jetzt ehrlich bemüht war , den
Brester Vertrag zu respektieren , trägt keine Schuld an dem
Mord . Sie hat aber gegenwärtig alle Hände voll zu tun ,
um der Lage Herr zu werden . Es heißt , daß sich die Mörder
im Quartier der Sozialrevolutionäre anfhalten , das von
Sovjettruppen umzingelt ist . . Die Sovjets verlangen die
Auslieferung der Mörder .

Das ist in kurzen Umrissen die gegenwärtige trostlose
Lage Rußlands . Heute liegen folgende Meldungen vor :

WTB . Moskau, ? . Juli . (Nicht amtlich .) Nachts. In
Moskau ist der Belagerungszustand erklärt. Die
gestern Nacht von den Links-Sozialrevolntionärrn besetzte Te¬
lephon- und Telegraphenstation ist von den Bolschewisten einige
Stunden spater zurückerobert worden . Tie in ihrem Quartier
mit Artillerie beschossenen Links-Sozialrevolutionäre haben im
Laufe des gestrigen Tages Parlamentäre geschickt . Die
Bolschewiki haben bedingungslose Unterwerftmg gefordert.

Die Links - Revolutionäre haben gestern Nacht
ein Bulletin herausgegeben , in dem sie mitteilen , daß Graf
Mirbach von der Terroristensektion der Links -
Sozialrevolutionäre getötet worden sei. Nach
einer Mitteilung der Regierung haben die bisher verhafteten
Führer der Links- und Sozialrevolutionäre , wonmter sich Spi -
ridonowe befindet, zugestanden , daß das Attentat mit
Wissen der Parteileitung ausgeführt worden ist . um
de » Bruch des Brester Friedens zu erzwinge ».

Soweit bis jetzt frstgestellt ist , hat das Attentat und die sei¬
tens der Gegk»revolutionäre misgegebene Parole : „Krieg gegen
Deutschland" diesen diele Anhänger und Helfer abwendig ge¬
macht . Infolgedessen besteht Aussicht, daß die Bolschewiki der
Lage in Moskau Herr werden.

Die über den Gesandtenmord angestellte Untersuchung hat
weiter ergeben, daß das Verlnechen offenbar von langer Hand

vorbcrcitcr worden ist. Der ungarische Gras Robert Mir¬
bach wurde nämlich vor ungefähr vier Wochen , als Bewohner
eines Hotels , in dem eine schwedische Anarchistin in angeblichen
kontro-rcvolutivnärcm Zusammenhang Selbstmord verübt hatte,
verhaftet . Er war wir die ütüigrn verhafteten Hvtetoe -
wohncr vollständig unschuldig. Indessen blieb er, während dir
anderen frcigclassen wurden , verhaftet. Tie ganze Angelegen¬
heit ist höchstwahrscheinlich von Mitgliedern der Kommission
zur Bekämpfung der Gegenrcvolutionärcn künstlich gescl-affen
worden , um einen Vorwand z» haben, zu dem Gesandten per¬
sönlich vorzudringen .

WTB . Moskau , 6 . Juli . (N '
cht amtlich .) Die hiesige

Presse meldet : Am 16 . Juni ist in Kem unter der Führung
russischer Offiziere ein Pcmzerzug mit englischen , französischen
und serbischen Truppen einzetrof ' en . Ter Führer des ZvKs
gab an, der Zug sei eingetrossen . um die Stadt gegen die an-
uckendeu Finnländer zu verteidigen.

Tie Angestellten der M u r m a n - Bahn haben sich ln
ainer am 28 . Juni in Kem abgehaltenen

'
Versammlung für

ihre bolschewistischen Vertreter ausgesprochen und die Mitglie»
der der sozialreoolutionären und menschiwistischen Partei aus
dem Eiseubahnsowjet ausgeschlossen .

Ter Delegiertenkongreß aller Militär - und Seeabteiluugey
des Abschnittes Weißes Meer -Murman hat die Einberufung
eines allrussüchen Kongresses der Seeleute beschlossen, um die
Ausgabe der Flotte in der jetzigen Lage zu klären.

Die im Abschnitt Sy er an gelegenen Stationen Na -
lejka und Nowospaßkoje sind von den Rätetruppeü
eingenommen . In der Richtung auf S h a d r i n s k zeigen
sich Ko'akenpatrouillen . Im Abschnitt Ost entwickelten sich
Kämpfe zu Gunsten der Rätetruppen . Auch im Dongebiel
wird mit den Kosaken heftig gekämpft .

Nach Mitteilungen aus tschechischen Kreisen m
Moskau verstärkt sich der Einfluß der tschechischen
Kommun : sten - Partei unter den t ' chechi ' chen Soldat
ten . Einzelne tschechische Abteilungen haben sich geweigert ,
gegen die Rote Armee zu kämpfen und verlangen genaue
AngabederKriegsziele und der- r u s s i s ch e n F r i e-
densbedingungen , sowie Verhandlungen mit der
russischen Regierung .

WTB . Konmo, 7 . Juli . (Nicht amtlich.) Wie die baltisch-
litauischen Mitteilungen erfahren, - wandte sich eine weitz -
ruth en i s ch e Abordnung an Rokowski , den Vorsitzenden
der russischen Friedensdelegation in Kiew mit einer Denk¬
schrift über die Unabhängigkeit der Weiß - Ruthe -
n c u . Die Abordnung berief sich auf die Anerkennung durch
die Mittelmächte . Nokowsky nahm die Denkschrift nicht an .

WTB . Moskau , 7 . Juli . (Nicht amtlich .) P .T .A. Der
Moskauer Sowjet hat beschlossen, die den Parteien der Na -
nonalrevolutionäre und der Menschiwikis angehörenden Mit¬
glieder aus seiner Körperschaft auszu 'chlließen.

WTB . M o s k a u , 8. Juli . (Nicht amtlich .) Die Kämpf»
in Moskau sind bisher zu Gunsten der Bolschewiki ansge-
laufcn .

WTB . Moskau , 8 . Juli . (Nicht amtlich .) P .T .A. Der
Rat . der Volkskommissare hat die Mobilmachung der in
den Jahren 1896 und 1897 geborenen unb dauernd oder vor¬
übergehend in Moskau wohnenden Arbeiter mdgeordnet .
Durch einen Erlaß des Krieaskommiffärs Trotzky wird die
Löhnung der Soldaten der Roten Garde für unverheiratete
aus 160 und für Verheiratete auf 250 Rubel monatlich erhöbt
Die Maßnahnie ist veranlaßt durch die Verpflegung und die
ernste Arbeit , die den Soldaten in der letzten Zeit durch di«
Kämpfe auch der inneren und der äußeren Front oerurjacht
worden sind .

Die Kämpfe mit den Tschccho-Slovakrn .
WTB . London , 7 . Juli . (Nichtamtlich .) Das Reuter -

s ch e Bureau meldet aus W l a d i w o st o k voni 30. Juni :
Der Kommandant der Tschecho-Slovcnen überreichte de«
örtlichen Sowjet ein Ultimatum , m dem er die
Absichtankündigt , die örtlichen Bolschewikizu entwaff¬
nen wegen ihres Widerstandes gegen ben Durchzug der
Tschecho - Slovaken gu§ Si b ir ^ e ° nach Wladiwa -
ft o ck. Er gewährte eine halbe Stunde Fnst für die Aultuvt
und, da er keine erhielt , so schrift er zur Entwaffnung , di«, fast
ohne Widerstand zu finden , ausafführt wurde. Nur in einem
Gebäude nahe der Eisenbahnst ' don fand ein Kampf fiktt»
Die Tschechen nahmen es am Abend ein . Viele Bolschewisten
wurden getötet und verwundet . Die vorherige örtliche Ver¬
waltung -wurde wieder eingesetzt . Es herrscht vollkommeneOrd -
NUNig .

Skitsch« Tiztttkrichl .
WTB . Großes Hauptgr-aktirr, 8 . Inst . (M | )

Westlicher Kkietz- sch«upl« tz.
Heeresgruppe Kronprinz Mpprecht. Die ArnLwirchtiBM

lebte om Abend aai Sie wstirn :»Äueud der Nacht bsdrrjsM
der Lys , am L « Bassee - Kanal mb p beiden ©siten
der Somme große Sfefv sn . , , Ryge ErkundungS»
tätigkeit. Stärkere Borftöge des Fvnides am Streit « st
südlich der Ly s pfeni« * «
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Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Westlich von C h a -
teau - Lhierry hielt lebhafter Feuerkcmcpf an . Vorstöße
des Feindes gegen den Clignon - Abschnitt und südwest¬
lich von Reims wurden abgewiesen.

Leutnant B i I l i k errang seinen 22. Lustsieg.
Der Erste Geueralquartiermrister : Ludendvrss .

Deutscher Abendberichk.
,

Berlin , 8. Juli . (WTB . Amtlich .) Abends . Englische
Teilangriffe beiderseits des La Bassee - Kanals sind
unter schweren Verlusten gescheitert.

Megerangriff auf kaisersrautern.
WTB . Karlsruhe , 8. Juli . Mehrere feindliche Flieger

griffen gestern Nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr die offene
Stadt Kaiserslautern an. Eine Anzahl der abgeworse-
nen Bomben fiel in und außerhalb der Stadt und richtete zum

sTcil Hauserfchaden an. Leider wurde mich eine Person
getötet und eine leicht verletzt . Ein stindliches Flugzeug
wurde in der Nähe von Pirmasens abgeschofsen. (Z.)

Deutsche Flieger vor der Theinsemnndung.
WTB . Berlin , 8. Juli . (Amtlich .) Am 6 . Juli nadjtnit-

tags haben zwei Staffeln von Seefsiegern des Marinekorps
unter Führung von Oberleutnant der Reserve Christian -
seu und Leutnant der Reserve Becht vor der Themse -
mündunz die englischen U-Boote „6 25 " und „8 51 "
durch Bombentreffer und Maichinengewehrweffer schwer be-
schädigt. Feindliche Zerstörer versuchten, die beiden U-Boote
einzuschteppen. „6 25 " wurde zuletzt im sinkenden Zustand
beobachtet .

•
Wir erfahren zu dieser Begebenheit noch folgende Einzelhei¬

ten : Vor der Themsemündung in der Nähe des Sandes
von Shipwash , sichteten unsere Flugzeuge ein aufgetaucht fahrendes
englisches U-Boot , das die Bezeichnung „C 2b " groß am Turm
aufgemalt trug. Bevor es Zeit fand, zu tauchen, stießen unsere
Flieger auf ihre Beute herab und griffen das Boot aus nächster
Nähe mit Maschinengewehrfeuer an. Binnen kurzem
war die an Deck befindliche Besatzung des Fahrzeuge ? getötet ; nur
der Kommandant hielt sich noch eine Zeitlang auf dem Turme
und suchte , mit dem Karabiner feuernd, der gefährlichen Gegner
Herr zu werden , bis auch er fiel . Der Tauchmechanismus war
offenbar so beschädigt , daß ein Unterwafferbringen des Bootes
nicht mehr möglich war . Aus nächster Nähe wurde das U-Boot
immer wieder von den Salven unserer Maschinengewehre über¬
schüttet , bis ihre gesamte Munition verfeuert war . 35 Minuten
lang dauerte das Gefecht. Steuer - und bewegungslos trieb das
U-Boot im Strome , als unsere Flugzeuge den Rückzug antraten .
— Auf ihre Meldung flog sofort eine zweite Staffel nach dem
Orte des Gefechts. Sie traf „ C 25" im Schlepptau eines an¬
deren U-Bootes „E 51 " und griff sofort be i d e Boote an , dies¬
mal auch mit Bomben . Auf „C 25" wurden zwei Bomben -
Volltreffer erzielt . Nach einer halben Stunde wurde das
Gefecht abgebrochen , nachdem abermals der Munitionsvorrat er¬
schöpft war . Die Staffel Christiansen, die sich inzwischen erneut
auf den Weg gemacht , stellte fest , daß „C 25 " völlig manövrier¬
unfähig , anscheinend im sinkenden Zustande , vor der
Themse trieb, während das andere Boot in offenbar schwer be¬
schädigtem Zustande von hinzugekommenen englischen Zerstörern
in Schlepp genommen wurde. Stolz auf ihren Erfolg kehrten un¬
sere Flugzeuge , ohne selbst irgend welchen Schaden erlitten zu
haben, in den Hafen zurück.

Oesterreich- unqarifchLr Tagesbericht.
W i e n , 8. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird

oerlautbart : Das Ringen um die C a s s o n - Stellungen öst¬
lich des Monte Pertica dauerte bis zum Nachmittage an .
Siebenmal hat sich das tapfere Ottovaner Regiment Nr . 79
im Gegenstoß auf den Feind geworfen, ehe desien Angriffs¬
kraft völlig gebrochen war und er endgültig in seine Gräben
znruckfluten mußte . Der Regimentskommandeur der Otto -
ca« rr , Oberstleutnant Karl Zoller , ist a« der Spitze sei¬
ner Braven den Heldentod gestorben . — Sonst ist im Westen
keine größere Kampfhandlung . — In ZN banien ging

Tara» Hulda.
L »n Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)
WaS mochte der alte Taraß empfinden , als er seinen

Sohn erblickte? Was ging wohl in seiner Seele vor ? Er
sah aus der Menge nach ihm hin , und keine seiner Bewegun¬
gen ging ihm verloren . Die Kosaken hatten den Richtplatz
betreten . Ostap blieb stehen. Er sollte den bitteren Kelch
als erster leeren. Er sah die eSmen an , hob die Arme empor
und sprach laut : „Gebe Gott , daß alle Ketzer, die hier stehen,
nichts davon vernehmen , wie ein Christ leidet , und daß kei¬
ner einen Laut von sich gebe ! " Dann beschritt er das Scha¬
fott . „Brav , mein Sohn , brav, " " sagte Bulba leise und ließ
seinen grauen Kopf tief hinabsinken .

Der Henker riß Ostap die alten Lumpen herunter , Hände
und Füße wurden in ein eigens zu diesem Zwecke angefer -
tigies Gestell gesteckt und . . . Aber wozu sollen wir den
Leser mit der Beschreibung all der höllischen Qualen erschüt¬
tern , bei denen einem jeden die Haare zu Berge stehen müs¬
sen . Das waren die Ausgeburten jenes rohen barbarischen
Zeitalters , da der Mensch sein Leben nur in blutigen Kämp ?
sen hinbrachte und seine Seele gegen alle menschlichen Ge¬
fühle abhärtete . Vergebens kämpften einzelne Menschen , die
in jemr Zeit nur seltene Ausnahme bildeten , gegen diese ent¬
setzlichen Schauspiele . Vergebens wiesen geistig hochbegabte
und aufgeklärte Könige und viele Ritter darauf hin , daß
solche grausame Strafen den Rachedurst der Kosaken nur noch
mehr entflammen müßten . Aber die Wacht des Königs und
die vernünftigen Erwägungen waren ohnmächtig gegenüber
der Zügellosigkeit und frechen Willkür der Magnaten , die
durch ihre Unüberlegtheit , ihren unbgreiflichen Mangel jeg.
kochen Weitblicks und durch ihren kindischen Ehrgeiz und
kleinlichen Stolz den Reichstag zu einer Satire auf die Re-
iginimg herabgewürdigt hatten . Ostap ertrug die Qualen
>und Koltern wie ein Held . Als man ihm die Gelenke an
gäntoi und Füßen zerbrach, hörte man ihm nicht einmal
IciMu Schrei oder einen Seufzer entfahren , und selbst als
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gestern der Italiener an der mittleren und unteren B o j u s a
mit starkem Westflügel zum Angriff über . Wir nahmen
unsere im Flußtalr vorgeschobenen Posticrungen gegen die
Hauptstellung zurück.

Zur Räumuug des Piave -Deltas .
WTB . Wien, 8. Juli . (Nicht amtlich.) Aus dem Krstgs -

presscquartier wird gemeldet: Während die Räumung der
Pwveinsel ohne Störung durch den Feind mit Ruhe und Ord¬
nung durchgeführt werden konnte, setzte bereits um 4 Uhr ftüh
auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden heftiges Artillerie -
stuer gegen unsere Stellungen bei Asiago ein . Einzelne
hierauf folgende feindliche Vorstöße im Raume bei S i s o m o l
und Asiago scheiterten. An dem Zusammbrechen eines in
den Morgenstunden ebenfalls nach starker Artillerievorberei¬
tung östlich vom Monte Pertica angesetzter italienischer
Angriff harten neben dem braven kroatischen J .-R . Nr . 79
auch ein :ge Batteriezüge Anteil . Ein mittags wiederholter
Angrifssoersuch wurde ebenfalls glatt abgewiestn. Der Feind
erlitt schwere Verluste . An der Tiroler West- und Ostfront
herrscht Artilleriekampf . An der Abwehr von stalienischen An-
gr:ffen an der Piavemündung wirken auch unsere Luststreit-
kräfte erfolgreich mit . Am 4 . ds. Mts . griff ein starkes Ge¬
schwader um die Mittagszeit im Raume von Cava Zuccha -
rina befindlichen Feind erfolgreich an , wobei aus niedrigster
Höhe 1065 Kilogramm Bomben und 20000 Mafchmenycwchr-
schüsse abgegeben wurden . Hierbei zeichneten sich besonders
die unter dem Kommando des Oberleutnants Hautzmeyer
stehenden Jagdflieger aus . Der in den Abendstunden dessel¬
ben Tages w iederholte Jagdflug hatte auf ' den Feind eine po
nikartige Wirkung . Von beiden Flügen sind sämtliche Flieger
zurückgekehrt . Auch in Albanien herrschte sehr rege Flug -
tätigkeit.

Japans Rüstungen .
London , 8 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Die „Times " berichten aus Tokio
vom 1 . Juli : Äer Rat der Feldmarschälle und Admirale hat
den Plan wegen des Zusammenwirkens von Heer und Flotte
angenommen und der Vermehrung der Armee auf
21 Korps gleich 42 Divisionen oder 126 Regimenter grund¬
sätzlich zugestimmt .

Klette KrieiMchricht«.
Berlin , 7. Juli . (Privatmeldung .) Die Pariser Matter mel¬

den einer Genfer Nachricht der „Post " zufolge aus Bordeaux :
Im hiesigen Hafen ist der frühere deutsche Pafsagterdamp .
fer , der größte Dampfer der Welt , „Vaterland ", mit
amerikanischen Soldaten eingetroffen .

Genf , 8. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) „ProgreS de Lyon"
berichtet aus B o u r g e S : Vergangenen Mittwoch in der Nacht
explodierte ein Munitionszug auf der Fahrt zur Front im Bahn -
hcfe von M o n h a n - l e - F u s e l i e r. Der Bahnkörper wurde
schwer beschädigt . Die Züge erleiden große Verspätungen . Im
Bahnhofe von St . Denis flog ein Eisenbabnwagen mit Pharma-
zeutischen Produkten in die Luft . Es gab 15 Verwundete und be¬
deutenden Sachschaden.

Konstantinopel, 8. Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Amtlicher
Heeresbericht von gestern : Palästinafr tt : Im Küstenab¬
schnitt wurde ein feindlicher Erkundungsvorftoß leicht abgewiesen .
Auf der übrigen Front nur schwacher Artilleriekampf . Bon den
anderen Fronten ist nichts von Bedeutung zu melden .

Fünf feindliche Flicger haben heute Konstantinopel mit
Bomben angegriffen . Dank unserer Abwehrmaßnahmen ist der
Schaden sehr gelingt .

Amsterdam, 8 . Juli . ( WTB . Nicht amtlich ) Das Reuter ,
sche Bureau meldet aus Madrid : Das Spionage¬
gesetz hat in der liberalen und sozialistff

'
chen Presse Empö¬

rung hervorgerufen , da sie die Maßnahmen als deutsch¬
freundlich ansieht. Sie glaubt, daß eine Kabinettskrise ein-

Itreten wird. Die Kammer 'beriet das Gesetz in einer sehr heftigen
iAussprache, die die ganze Nacht andauerte . Der Minister des
Aeußern antwortete auf diese scharfe Krittk , die von sozialistischer
Seite geübt wurde, und leugnete , daß das Gesetz als Maulkorb
der Presse gemeint sei. Der Zweck fei , die unverschämte
Sprache gewisser Organe gegen gewisse Staats¬
oberhäupter zu mäßigen . Schließlich wurde, wie bereits ge¬
meldet, das Gesetz angenommen . Die außerhalb des Par -j
laments versammelte Menge bewarf die Polizei mit Steinen , alz
sie zerstreut wurde.

fluslrmd .
Der spanische Spionageprozeß .

Madrid, 7. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung der Ag.
Havas . Die Kammer hat das Spionagegesetz ohne Abstim-
mung angenommen . Tie sozialistischen und republikanischen Ab¬
geordneten, die gegen das Gesetz waren , verließen den Saal .
Der Minister der öffentlichen Arbeiten Cambo erklärte, man
müsse Spanien retten . Die Regierung werde trotz der Wider¬
standes das Land retten .

Deutsches
Börse und Börsensteuer .

Die Warenumsatzsteuer ist sang- und klanglos auf fünf fürs
Tausend erhöht worden ; kein bürgerliches Blatt hat gegen diese
ungeheuerliche Belastung der breiten Massen Einspruch erhoben.
Nun , da der Hauptausschuß auch die Erhöhung des Akttenumsah.
stempels für den Verkehr vom Bankier zum Kunden — die Bör¬
senbesucherzahlen im Handel untereinander einen wesentlich nie.
drigeren Sah — ebenfalls auf fünf für das Tausend des aus¬
machenden Kurswertes beschlossen hat, hallt der deutsche Blätter¬
wald vor entrüsteten Kundgebungen wider. Die gewerbsmäßiges
Börsenhändler sind in den Ausstand getreten und haben Streik
Posten aufgestellt . Protefttelegramme und Protestversammlungew
jagen sich .

Im Kriege hat sich an der Börse eine üppige Spekulation ent¬
faltet , weil einmal gewaltige Kapitalmengen infolge der Liqui¬
dation der Warenvorräte frei wurden und dann die überhastete
Ausgabe von Papiergeld eine alles überflutende Kaufkraft er¬
zeugte und dem Kapital schließlich jede andere Tätigkeit durch die
unzähligen Kriegsverordnungen eingeschränkt wurde. Das Reichs. )
schatzamt und der Reichsbankpräsident möchten dieses blühende )
Geschäft am liebsten ganz unterdrücken , weil es den späteren Krach
vorberettet und die Lust zur Zeichnung der viel weniger abwechs¬
lungsreichen Kriegsanleihen abschwäfft.

Diesen Gedankengang hat die Sozialdemokratte avgelehnt .
Sie will aus der Börse alles mögliche hevausholen , sie erstrebt den
finanziellen Höchst ertrag , aber sie will die Steuer
durch zu hohe Belastung des Börsengeschäfts nicht um ihren Er¬
trag bringen . Die Spekulation kann viel wirksamer getroffen
werden , wenn militärische und zivile PreiZprüfungsstellen nicht

'
mehr jede noch so unverschämte Forderung bewilligen , wenn dr«
Kauflrast durch hohe Besteuerung der großen Einkommen einge - '
dämmt wird und wenn die Börsenvorgänge durch Aufhebung des.
Kurslistenverboies in das Licht der Oeffentlichkeit gerückt werden.

Ganz anders haben sich die Unabhängigen Verhallen.
Sie haben jede Börsen st euer abgelehnt . Ihre grund- j
sätzliche Feindschaft gegen Verbrauchs- und Verkehrssteuern hat fi«
an die Seite der Börseninteressenten geführt. Gewiß ist jede Um¬
satzsteuer verwerflich, weil sie an den bloßen Geschäftsakt an¬
knüpft und wenig nach Gewinn oder Verlust ftagt . Diese ihre
Wirkung verschärfl sich natürlich, je höher sie rmgesetzt wird. Aber
einmal ist es ganz nützlich , den Herren Kapitalisten, die die allge¬
meine Warenumsatzsteuer mit Biedermannsmiene bewilligen , ein¬
mal auf ihrem eigensten Gebiet zu zeigen , wie es tut. Und dann
ist ja allgemein bekannt, daß angesichts der Finanznot des Reiches
jede Schonung der Börsenleute eine Belastung der breiten Masse»
bedeutet.

Vielleicht ist eS auch nach so vielen Worten über die Börsen¬
steuer, noch kurz zum Verständnis zu sagen, waS die Börse
ist : die Börse ist ein Markt für Gelder , Aktien und Schuldverschrei¬
bungen. Hier werden die Gelder des ganzen Landes gesammelt
und der Anlage in allen denkbaren Industrien zugelenkt. In
einer Zeit, da die Aktiengesellschaft die vorherrschende Unterneh- ,
mungsform ist, sind der Börse also wichtige Funktionen zugedacht.
Allein ihre Bedeutung hat durch die Entwicklung der Großbanken
erheblich gelitten , die in sich kleine Börsen bilden und das Grün -
dv.ngSgeschäft durch ihre innige Verbindung mit der Industrie und
dem Kapitalistenpublikum fast monopolisiert haben.
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inmitten der totenstillen Menge das entsetzliche Krachen der
Knochen auch dem entferntesten Zuschauer hörbar wurde ,und die jungen Fräuleins ihre Augen abwandten — selbst
da entwich seinen Lippen kein Klagelaut , und zuckte keine
Miene in seinem Gesicht. Taraß stand mit gesenktem Haupte
in der Menge , aber seine Augen blickten stolz, und er mur¬
melte beifällig : „Bravo , mein Sohn , bravo, ""

Als man jedoch zu den letzten tödlichen Martern schritt,da schien es , als ob Ostap seine Selbstbeherrschung verlassen
wollte . Er sah sich rings um : Gott ! Lauter fremde , unbe¬
kannte Gesichter ! O wäre doch nur einer , der ihm nahestand ,
bei seinem Tode zugegen gewesen. Es war nicht das Schluch¬
zen und Klagen der schioachen Mutter , oder das irrsinnige
Jammern der Gattin , die sich die Haare zerrauft und gegen
den weißen Busen schlägt, was ihn zu hören verlangte , wohl
aber hätte er jetzt einen starken Mann sehen mögen , der ihn
vor seinem Ende mit einem klugen Wort erfrischen und
trösten konnte . Seine Kraft verließ ihn und in furchtbarer
Seelenqual schrie er auf : „Vater , wo bist du ? Hörst du das
alles nicht ?""

„Ich höre es, " klang es plötzlich durch die allgemeine
Sülle , und ein Zittern ging plötzlich durch die millionen¬
starke Menge . Ein Teil der bewaffneten Reiter stürzte sich
sofort mitten unter sie, um sie zu durchsuchen. Jankel war
bleich geworden wie der Tod ; als sich die Reiter ein wenig
von ihm entfernt hatten , wandte er sich voller Schrecken um ,
um Taraß zu suchen ; allein dieser stand schon nicht mehr
neben ihm und war spurlos verschwunden.

Zwölftes Kapitel .
Taraß ließ bald wieder von sich hören . Ein Heer von

hundertzwanzigtausend Kosaken erschien an den Grenzen der
Ukraine . Das war nicht mehr ein Häuflein oder eine kleine
Schar , die auf Raub ausging oder die den Tataren nachsetzen
wollte. Ne :n , die ganze Nation hatte sich erhoben, denn die Ge¬
duld des Volkes war endlich erschöpft — sie hatte sich er¬
hoben, um sich für die Verhöhnung ihrer Rechte, den ernie¬
drigenden Schimpf , der ihren Sitten angetan war , die Ver -
letzung des Glaubens ihrer Borfahren und ihr « heiligen

Gebräuche , für die Schändung der Kirchen , die Willkür der :
ausländischen Herren , die Unterdrückung , die Union und die !
verhaßte Herrschaft der Juden in christlichen Landen , kurz,
um sich für alles zu rächen , was den leidenschaftlichen Haß
der Kosaken hervorgerufen und gesteigert hatte . An der Spitz ?
dieses unübersehbaren Kosakenheeres stand der junge , aber
kluge und mutige Hetman Ostraniza , und ihm zur Seite
sein altersgrauer und kampferprobter Waffenbruder und
Berater Gunja . Acht Hauptleute führtW ebensoviele Scha¬
ren von je zwölftausend Kosaken. Zwei Anführer und ein
Unterfeldherr bildeten das unmittelbare Gefolge des Het »
mans . Der erste Fahnenträger ritt mit dem großen Ban¬
ner allen voran ; und noch zahllose andere Fahnen und Feld¬
zeichen sah man in der Ferne flattern . Die Anführer trug ««
alle ihre Hetmansstäbe . Außerdem befanden sich im Heere
noch eine große Reihe anderer Würdenträger , als da sind: ;
Proviantmeister , Stabsoffiziere , Heerschreiber etc . , die von
Berittenen und Fußvolk begleitet wurden . Die Zahl der
Freiwilligen war fast ebenso groß , wie die der Kriegspflich¬
tigen . Von allen Seiten waren die Kosaken zusammenge¬
strömt : aus Tschigirin , Perejaßlaw , aus Baturin und Glu -
chow, von dem unteren Laufe des Dnjepr , von seinem ganzen
Oberlauf und von all seinen Inseln . Zahllose Roßherde »
und Wagenreihen zogen über die Felder dahin . Aber unter
den vielen Kosaken, unter diesen acht Abteilungen war eine,die vor allen ausgezeichnet war , das war die, an deren Spitze ,
Taraß Bulba stand. Alles kam zusammen um ihm ein gö-
waltiges Uebergewicht über seine Genossen zu geben : sein vov-
gerücktes Alter , seine Erfahrung , seine Kunst , ein so gro- ,
ßes Heer zu befehligen , und vor allem sein furchtbarer Haß
gegen die Feinde . Selbst den Kosaken erschien seine furcht¬
bare Wildheit und unbarmherzige Grausamkeit fast über¬
trieben . Sein ergrauter Köpf träumte von nichts anderer«,
als von Galgen und Feuer , und im Kriegsrate verbreitete
sein Wort Schrecken und Vernichtung .

(Fortsetzung folgt.)

brach in der

§ Hafens Feuei
darren im i
waren für 3
führt werden
hat, dürfte si
belaufen. ( „

Raubmo:
Zuge wurde
Stich in der
(„Berl . L .-A.

Explosiv,
lokal eines '
wurden groß
fetten getötet,
werke verletz
daß der Büch
üg umgeganc

Verungli
sonen wollte
.einen Aufsti,'
sechs Persone
stau, scheinen
erfroren sind
talkar drei Li
Drechsler au

Zu dem
alle Verungli
Führer der 5
schwerverletzt ,
belaufen. ( „

'

Die span
dlattes"

zufo)
^ pretz" verö
tung der Gri
Nicht auf das
ZidikbedLlkeru
lttn Distrikte
WM0 Mensä
land werde d



Seite 2,
Das Reuter .'

Spionage .
Presse E m p ö -
als deutsch -
binettskrise ein .
er sehr heftigen
r Minister der
an sozialistischer)
! als Maulkorb
lverschämte
sse Staatr .
wie bereits ge-s
rhalb des Par »
it Steinen , alz

Nr. 157. Dienstag , den 9. Juli 1918.

auf fünf für« ;
sat gegen dieses
spruch erhoben .
:s Aktienumsatz- ;
en — die Bör -
wesentlich nie. !

rsend des aus.j
rutsche Blätter -
ewerbsmäßigeni'

haben Streik- i
Versammlungen i

Spekulation ent»)
[ge der Liqui-
die überhastete
Kaufkraft er-

igkeit durch die
. Das Reichs -
iefeS blühende
späteren Krach
miger abwechs-

abgekehnl .
sie erstrebt den
ll die Steuer 'i
um ihren Er- ;

,mer getroffen s
lgsstellen nichts
gen , wenn dt, !
'ommen einge- '
Aufhebung der.
zerückt werden,
en verhallen. ,
Ihre grund»;

steuern hat fi«
ß ist jede Um-
rschäftsakt cm»
t. Diese ihre
^t wird. Aber »

die die allge- i
ewilligen , ein»

'

rt. Und dann
ot des Reiches
»reiten Massen

:r die Börsen-
die Börse

schuldverschrei- ,
»es gesammelt
ugelenkt . In
rde Unterneh-
nen zugedacht ,
r Großbanken
rd das Grün -
Industrie und

Willkür der
rion und die s
ianden , kurz, ,
iftlichen Haß i
ln der Spitz ? j
junge , aber ;

n zur Seite
prüder und
oviele Scha -
wer und ein
ge des Het -
sroßen Ban -
n und Feld »
ührer trugeck
ch im Heere
als da sind:
, die van
ie Zahl der
Kriegspflich .
usammenge -
n und Glu -
inem ganzen

Roßherde »
Aber unter

n war eine,
deren Spitze ,
ihm ein gv-. l
m : sein bov¬
in so gro-
stborer Haß '
seine furcht » ;
! fast über »
ts anderer»,

verbreitete

Einschränkung der Freizügigkeit? Auf dem Provinzial - , Abg. Albrecht ( U . Soz .) : Wir können nicht einsehen , weshalb
städtetag der Provinz Sachsen und Anhalts teilte Bürgermei - ! wir nicht wählen sollten . Der Belagerungszustand muh aufhören,
sie: Lucddeckens (Erfurt ) mit, er habe die zuverlässige Die - Verlängerung ist verfassungswidrig. Wir lehnen die Vorlage
Information erhalten , daß die Regierung gegenwärtig zur und ebenso die Verlängerung des elsah - lothringischen Land -
Milderung der Wohnungsnot eine vorübergehende Emschrän- tages ab.
kung der Freizügigkeit ernstlich erwäge.

Laden.
Begnadigungen von Kriegsteilnehmern und Kriegerwit¬

wen. Aus Anlaß des Geburtstags des Großherzogs ist die
Niederschlagung von Strafverfahren gegen Kriegsteilnehmer
wie auch gegen Kriegerwitwen angeordnet worden. Es wird
darin u . a . verfügt : Die gegen Teilnehmer cm dem gegenwär¬
tigen Kriege gerichteten, noch nicht rechtskräftig erledigten
Strafverfahren , welche zur Zuständigkeit der bürgerlichen
Stwfverfolgungsbehörden oder der an die Stelle badischer Ge¬
richte getretenen außerordentlichen Kriegsgerichten gehöre »,
werden niedergeschlagen . Von der Niederschlagung werden
Beruhen wegen Verrats militärischer Geheimnisse, wegen
übermäßiger Preissteigerung , Schleichhandel usw . , Vergehens
gegen die Dermögenssteuergesetzeusw . nicht betroffen.

Die Niederschlagung von Strafen gegen Kriegerwitwen
tritt nicht ein, wenn die Strafe wegen Verbrechens oder Ver¬
gehens gegen die Sittlichkeit , Abtreibung , unerlaubten Ver¬
kehrs mit Kriegsgefangenen oder Uebertretung sittenpolizeilicher
Vorschriften ausgesprochen ist. In demselben Umfang werden
die Witwen begnadigt, welche einen Sohn , der Kriegsteilneh¬
mer gewesen ist, verloren haben.

Von der Zentrumspreffr. Unter dem Vorsitze des Land-
gerichtspräsidernten Gietzler hielt vor kurzem in Offenburg der
Augustinerverein für die katholische Presse seine Landesversamm¬
lung für Baden ab. Ten Geschäftiibericht erstattete Redakteur
Kraus-Freiburg . Landtagsabg. Wittemann sprach über die Amts,
berkündigungsfrage. Die Versammlung nahm eine Entschließung
an , in der sie die Haltung der Zentrumsfraktion im Reichstage
und im Landtage billigte .

* Konstanz , 8. Juli . Vor einigen Tagen machten der Sohn
des 1 . Staatsanwalts HofHirth und der des Postrats Trun -
zer eine Scgelpartie . Bei oer Insel Mainau sind sie bei dem Dossung des Gesetzes kein endgültiger Zustand geschaffen wird
/. . .._f . .. .. . ^u ^.. i . . .. . __ : i _ _ _ r __ _ «*. f . . yi __ c qa«-- «Xami . . oo a CW«*££ . .*«a ^ ms (ii) aCxa mi>herrschenden schweren Sturm mit ihrem Klipper umgesegelt und
waren in größter Lebensgefahr. Fischermeister Eugen Strobel

Die Vorlage wird in allen drei Lesungen angenommen, des¬
gleichen die Verlängerung des elsaß -lothringischen Landtages

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über die
Zusammensetzung des Reichstages und dir Verhältniswahl

in großen Reichstagsivahlkreisen.
Abg. Landsberg (Soz.) :

Wir stehen der Vorlage durchaus kühl gegenüber. Andere
Staaten gehen zu einer Ausdehnung des Wahlrechts auf Soldaten
und Frauen . Bei uns ist aber feierlich erklärt worden , daß in ab¬
sehbarer Zeit nicht über diese Reform hinausgegangen werde .
Diese Erklärung ist im Ausschuß noch verschärft worden gegenüber
jener des Vizekanzlers, daß die Verhältniswahl in den großen
Städten Gelegenheit zu einer Probe für die Verhältniswahl über¬
haupt geben werde. Die Frauen sind von allergrößter Bedeu¬
tung für die Volkswirtschaft , das hat der Krieg gelehrt . Sie bil¬
den auch die Mehrzahl der Krankenversicherten . Kürzlich war
eine Frau in einem Ausschuß die Regierungsvertreterin. Das
Wahlrecht bekommt sie aber nicht. Wir schlagen den Proporz ganz
allgemein vor .

Abg . Müller -Meiningen (F . Vp .) : Die Vorlage ist gut, denn
sie gibt nach und das ist für die Verhältniswahl das wichtigste
Der Ausschuß hat mehrere wichtige Verbesserungen vorgenommen .
Mit unannehmbaren Anträgen sollte man jetzt nicht kommen.

Abg. Dr . Bell (Zentr . ) : Auch wir halten die Vorlage für gut.
Sie war es aber schon vor der Kommissionsberatung . Die Ver¬
hältniswahl für einige Wahlkreise , die sestgelegt sind, vorzuneh¬
men, ist ein Sprung ins Dunkle. Eine Nachprüfung muß von
Zeit zu Zeit erfolgen und zwar durch den Reichstag , ob neben der
bloßen Einwohnerzahl auch die sonstigen Kriterien, die wirtschaft¬
lichen und historischen Verhältnisse zutreffen.

Abg. Graf Westarp (Kons .) : Wir können dem Gesetz nicht zu¬
stimmen. Die Veränderung , die die Kommission vorgenommen
hat, bedeutet eine wesentliche Bevorzugung der großstädtischen Be¬
völkerung und der organisierten Arbeiterklaffen . Wir sind grund¬
sätzlich gegen die Verhältniswahl, dazu kommt noch , daß durch die

Vizekanzler von Paper : Die Auffassung des Grafen Westarp,
daß die Regierung den Entwurf nur als einen vorläufigen Per -

und dessen Sohn Oskar, ein Kriegsinvalide, retteten die .beiden , such ansehe, um gegebenenfalls die spätere Ausdehnung der Ver-

Vf

f

Das Boot wurde am anderen Morgen am Ufer zwischen Meers¬
burg und Hagnau gefunden.

Konstanz, 7 . Juli . Der 16 Jahre alte Rangierer Hermann

haltniswahl über das ganze Land ins Auge zu fassen ist irrtüm¬
lich . Ich habe damals auf die unbestreitbare Tatsache hingewiesen ,
daß bei Durchführung des Gesetzes im Laufe der Jahre sich Er¬

Bauh sprang auf der -benachbarten Station Petershausen vom - jungen ergeben werden, und daß diese selbstverständlich auf die
Möglichkeit und Nichtmöglichkeit, auf die Zweckmäßigkeit oder
Nicktzweckmäßigkeit eines weiteren Ausbaues des Verhältnis-

Lörrach, 8. Juli . Zwischen Brombach und Steinen geriet ein Hechtes Schlüffe zulaffen werden. Ich habe weder gesagt , noch
- in « P Ppihmn w »MM « *» « TL « . - - Sfaflen wollen, daß biqe Erfahrungen e,n,e,t,g 1° aussallen wer-

Zuge und wurde überfahren. Den erlittenen Verletzungen ist er
erlegen .

Rabe in die Leitung der elektrischen Wiesentalbahn. Es entstan
Kurzschluß, so daß der Zugverkehr mit Dampflokomotiven aufrecht
erhalten weichen mußte.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 8. Juli .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 .80 Uhr .
An Stelle der erkrankten bezw. verhinderten Schriftführer

-Dr. Beizer (Zentr.) und Dr . Neumann-Hofer (F . Bp.) werden
die Abgg. Pfeifer (Zentr ) und Doormann (F. Vp.) zu Hilfsschrift -
führcrn berufen.

Zunächst wird über die
Verlängerung der Legislaturperiode

des Reichstags in erster Lesung beraten.
Abg. Scheidemann (Soz .) : Wir müssen notgedrungen die

Verlängerung bewilligen . Neuwahlen und die notwendige - vor --
angehende Aufklärungsarbeit sind praktisch einfach nicht möglich.
Wir stimmen .daher für die Vorlage.

flus aller Welt.

den , daß sie für die weitere Ausdehnung sprechen könnten , noch
weniger , daß diese Erfahrungen zu diesem Ausbau verwendet
werben sollten oder seitens der Regierung verwandt werden
würden.

Abg. Dr . Herzfrld (N . Soz .) .- Vierzig Jahre hüben wir auf
eine Wahlreform gewartet und nun sieht die heutige Frucht der
Neuorientierung so spärlich aus . Rach vier Jahren Krieg , in dem
die Arbeiter ihr bestes hergegeben haben , wich der Grundsatz fest,
gelegt für das Re 'ch : Das ungleiche Wahlrecht für die Arbeiter.

Abg . Dr . LaszweSki (Pole ) : Die Verhältniswahl muß, soll
sie gerecht wirken, überall eingeführt werden . In einzelnen Be
zirken wirken solche Bestimmungen als Ausnahmegesetz . Wir stim
men gegen den Entwurf .

Abg . Hoff ( F . Vp . ) : Die Vorlage will ein offenkundiges
schweres Unrecht beseitigen, dadurch, daß die vielen Millionen
Einwohner, die zu der Einwohnerschaft Deutschlands Hinzuge
kommen sind , nun auch eine politische Vertretung erhalten sollen.

Wg . Graf Westarp ( Kons.) : Die verbündeten Regierungen
wehren sich gegen den Gedanken der Ausdehnung des Verhältnis .
Wahlrechtes . Das hat der Vizekanzler nicht getan. Er hielt die
Möglichkeit dazu offen.

Vizekanzler von Paper : Ich muß durchaus einen Widerspruch
zwischen dem Standpunkt der verbündeten Regierungen und der
meinigen bestreiten. Ter Standpunkt der Regierungen ist nicht
der , als ob sie jetzt im Sinne hätten, schon eine we ' tere Aus
dehnung in Aussicht zu nehmen. Ich meinerseits bestehe darauf,

Brand im Basler Rheinhafen. Aus unaufgeklärter Ursache
brach in der Nacht auf Sonntag im Lagerhaus des Basler Rhein-
Hafens Feuer aus . In der Halle waren hunderte von Baumwoll-
barren im Werte von drei Millionen Mark aufgestapelt . Sie daß es zweckmäßig sein wird, Erfahrungen zu sammeln. Es ist
waren für Deutschland bestimmt , konnten aber nicht mehr ausgx- mir dabei , das Beispiel von Württemberg im Gedächtnis geölte-
führt werden. Obwohl ein großer Teil der Waren nicht gelitten
hat, dürfte sich der Schaden auf mehrere hunderttausend Franken
belaufen . ( „Berl . L .-A.-")

den , wo auch eine teilweise Verhältniswahl besteht.
Hierauf werden die 88 1 bis 5 angenommen.
8 5 a (vom Ausschuß hinzugefügt) besagt, daß, wenn die

Verhältniswahl zu wählen.
Abg . Dr . Gradnauer (Soz .) : Wir stimmen dieser automati¬

schen Mgeordnetenvermehrung zu.
Auf Antrag des Abg . Dr . Müller -Meiningen (F . Bp .) soll

am Schluß der Beratung über den 8 6 a namentlich abgestimmt
werden.

Abg. Dr . Kuckhoff (Zentr .) : Wir stimmen gegen diesen Pa¬
ragraphen . Er bringt neue Ungleichheiten mit sich.

Die Abgg . Dr . Boettger (Natl .) und Hoff (F . Bp .) treten

Raubmord. In einem von Essen nach Bochum kommenden 3 <J# der auf einen Wahlkreis entfallenden Einwohner nach den
Zuge wurde in einem Abteil zweiter Klaffe eine Frau mit einem beiden letzten allgemeinen Volltzzählungen mehr als 300 000 be-
Stich in der Brust tot aufgefunden. Man vermutet Raubmord. : bei den nächsten allgemeinen Wahlen für jede weiteren
(„Bxrl L -A "

) langfangenen 200 000 je ein neuer Abgeordneter hinzutritt . Die
i. «Bi» . eine • * * . m d» « ch- ft». - — - - »* - -

wkal eines Büchsenmachers in der Gumpendorfstratze in Wien
wurden große Zerstörungen im Hause verursacht und sieben Per¬
sonen getötet . Auch wurden mehrere Personen bei dem Rettungs¬
werke verletzt . Als Ursache des Unglücks ist festgestellt worden,
daß der Büchsenmacher mit 60 Kilogramm Schießpulver unvorsich¬
tig umgegangen ist, wodurch dieses zur Explosion kam.

Verunglückte Bergsteiger Eine Gesellschaft von sechs Per¬
sonen wollte trotz . dringender Warnung von der Höllentalhütte __

,? "en Aufstieg auf die Zugspitze unternehmen. Sämtliche für den Paragraphen ein,
"

die Abgg/Dr . Arendt (Dtsch. Frkt. ) undiechs Personen , darunter ein Leutnant Flascher und dessen Ehe - ,3^ (g entr . ) dagegen.fron , scheinen umgekommtzn zu sein, und man nimmt an , daß sie
'

Abg . Dr . Kuckhoff (Zentr .) beantragt die Wiederherstellung« stören sind . Eine Rettungsexpedition fand im oberen Höllen - per Regierungsfaffung zu 8 12 hinsichtlich der Gültigkeit derwlkar drei Leichen der Touristengeselljchaft , darunter ein Ehepaar -Stimmzettel ,rechsler aus Dresden . I Mg . Dr . Müller-Meiningen (F . Vp .) : Es muß auch mög-Zu dem Nnglücksfall auf der Zugspitze wird gemeldet , daß m jt gebundenen Listen gewählt werden. Streng gebundeneMe Verunglückten aus Dresden sind. Leutnant Flaschner , der Listen , nchd aber nicht möglich.Führer der Partie , der Hilfe holen wollte , ist abgestürzt und
schwerverletzt. Die übrigen sind wohl im Schneesturm umge-
belaufen . ( „Berl . L.-A.

")
Die spanische Krankheit. Einer Depesche des „Berliner Tag¬blattes"

zufolge meldet das Nieuwe Büro aus London : „Daily
^kpreß"

veröffentlicht verschiedene Nachrichten über die Verbrei¬
tung der Grippe in Europa und Asien . In Frankreich blieb sie
nicht auf das Heer beschränkt, sondern breitet sich auch unter der
Zidssbevölkerung aus . In China würden besonders die bevölkert¬
en Distrikte von ihr heimgesucht . In Tientsin seien über
20000 Menschen erkrankt , in Peking viele Tausende. In Eng-
tMd werde die Krankheit jetzt erfolgreich mit Chinin behandelt.

Unterstaatssekretär Dr . Lewald : Die Regierung will nicht,
daß Listen , auf denen einzelne Aenderungen, Streichungen over
Umstellungen vorgenommen worden find , für ungültig erklärt
werden.

Der Antrag des Zentrums wird abgelehnt .
ES bleibt bei dem Beschluß des Ausschusses.
Alsdann wird über den 8 5 a namentlich abgestimmt .

ES stimmen von 288 Abgeordneten 158 für und 130
Stimmen gegen den Paragraphen , der somit angenommen ist.

DaS Gesetz wird dann auf Antrag des Abg. Dr . Müller-
Meiningen (F . Vp .) m zweiter Lesung angenommen.

; Darauf wird die
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Vcamtcnorganisation für Heer und Marine
besprochen.

|
Ter Berichterstatter Abg . Werner -Hersfeld (Tisch. Fräst.)

verzichtet .
|

_ Abg. Trimlorn ( Zentr . ) : Tie Beamtenorganisation mutz bal¬
digst vorbereitet werden, damit sie sofort nacl dem Kr :eae verwirk¬

licht werden kann. Tie Beamten beklagen sich, daß sie kontrolliert
. und revidiert werden von Beamten , die die zu kontrollierender
Stellen nicht aus eigener» Erfahrung kennen . Deshalb ist e ?
nötig , datz bei den HeercS- und Marineoeamten eins durch¬
laufende Karriere zu schaffen ist , wie sie bei der Post besteht.

Abg . Stahl ( Soz . ) : D ' e Zustände in den Spandauer Werk
stätten sind keineswegs mustergültig. Die Behandlung der Ar¬
beiterschaft selbst läßt viel zu wünschen übrig. Schimpfworte find
an der Tagesordnung . .

General von Oven : Die Neugestaltung der Beamtenorgani.
sation ist schon längst geplant . Durch den Krieg hat sie sich etwa»

!verzögert. Eine Sperrung der Anwärterzahl würde zwar die An-
j Wärter verringern , aber dem Kreise der Zivil- und Militärper-
»sonen , die auf eine Anstellung reflektieren, sehr unangenehm
!sein . Die Schaffung eines Beurlaubtenstandes für Beamte ist nur
für Militärbeamte möglich. Sie wird vorbereitet.

Generalfeldzeugmeister von Coupette: In Siegburg ist ein
weiterer Direktor bereits im Amte. Sämtliche Arbeite ! »in unseren
Betrieben haben auch während des Krieges ihren Urlaub. Meister¬
gehilfen können nicht durchweg Beamtenstellungen erhalten. Ir¬
gend welche Abmachungen mit der Privatindustrie auf Herab¬
setzung der Stücklöhne sind nicht getroffen worden . Nach de» ,
Kriege werden die Zeitlöhne sofort einer Revision unterzogen

iwerden müssen . Die Kriegsbeschädigten kommen in ihre alte Siel-
lungen . Ihre Renten werden ihnen nicht angerechnet . Msher
haben wir 11000 Kriegsbeschädigte , darunter 113 Kriegsblinde
angestellt. Bei den Entschädigungen für die Opfer der Explosion in
Henningsdorf wird mit größtem Wohlwollen verfahren.

Abg. Weinhausen (F . Vp .) : Die heutigen Wünsche sind nicht
auf die Gegenwart , sondern auf die Zukunft eingestellt . Die tech¬
nischen Beamten können allenfalls Betriebsdirektor werden . Leut»
nants aber haben den Weg zum Feldzeugmeister offen .

Abg . Help (Natl . ) : Die Beamtenstellvertreter müssen nach
längstens 10 Jahren zur Hilfsbeamten befördert und besser ge-
stellt werden.

Generalfeldzeugmeister von Coupette: Die Beamten werden
mit allem Wohlwollen behandelt. Nach dem Kriege wird Durch¬
greifendes geschehen.

Abg . von Graefe ( Konf . ) : Der Ausschuß hat fruchtbare Ar¬
beit im Sinne einer wirklichen Reform geleistet . Die Militäran -
wärter mit Offiziersqualifikation müßten nachträglich befördert
werden.

Abg. » Werner -Hersfeld (Dtsch. Frakt .) : Es ist nicht richtig,
daß die Verwaltungsbeamten den Offiziersrang haben wollen der
Uniform wegen . Sie wollen ihre Stellung und ihre Autorität
heben . Das Prüfungswcsen muß von der Verwaltung getrennt,̂
besondere Prüfungsämter müssen errichtet werden .

General von . Oven : Für den Beurlaubtenstand bilden di«
Militärbeamten die nötige Grundlage . Nach dem Kriege wird
das Erforderliche geschehen.

Abg. Büchner (U. Soz .) : In Spandau kommen schwere AuS-
schreitungen gegen Arbeiterinnen vor. Leibesvisitationen dürfen
nur von Frauen ausgeübt werden. Die Bestimmung, daß bei
Lohnftagen die Arbeiterausschüffe gehört werden sollen, steht nur
auf dem Papiere . Nicht Offiziere , sondern gut vorbereitete Fach¬
männer sollten an die Spitze der Betriebe gestellt werden . Die
Nachtschicht für Frauen muß beseitigt werden.

Militärische Anfragen im Reichstag.
Tie Abgg. Stücklen und Wels haben folgende Anfrage ein¬

gebracht :
»Bei einer Reihe Gesangenenüberwachungssteüen besteht

die Gepflogenheit , den ganzen Mannschaften den Urlaub zu
sperren, sobald Entweichungen von Gefangnen Vorkommen .

Ist der Herr Reichskanzler bereit , Schritte zu unternehmen ,
um diese nicht zu billigende Härte zu beseitigen und damit di«
Benachteiligung Unschuldiger zu verhüten ? "

Eine gemeinsame Anfrage der Abgg . Müller -Meiningen ,
Stücklen und Dr . Wirth geht dahin :

„In der Sitzung am 12 . IM 1918 wurde von Seiten der
Militäwerwaltung ausgesprochen, daß ein „allgemeines Ber-
öot " des Verkehrs zwischen Angehörigen des Heeres und den
Abgeordneten des Reichstags nicht bestehe . Trotzdem besteht
die allgemeine Klage im Heere , daß völlige Unklarheit üb«
die sichere Gewährleistung des im Interesse des DmchhaltenZ
absolut notwendigen loya-len Verkehrs zwischen Angchörigen
der Armee und den Vertretern des ganzen deutschen Volkes
in militärischen Angelegenheiten besteht und daß dieser Verkehr
inuner noch von dielen militärischen Stellen mit kriminellen
und disziplinarischen Strafen bedroht wird .

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um dieses
Recht von Offizieren und Mannschaften gegen die Uebwgriffe
kurzsichtiger Vorge'etzter zu sichern .

Das Generalkommando in Stettin verweigert den der
^Fortschrittlichen Volkspartei angehörenden Rechtsanwälten die
Zulassung als Verteidiger vor den Militärgerichten . Abg . Tot-
Hein hat dies zum Gegenstand einer Anfrage gemacht, m d«
außerdem noch behauptet wird :

„Durch Geheimerlaß desselben Generalkommandos sind den
Richtern der Kriegsgerichte des Kriegszustandes unter Straf¬
androhung Vorschriften über die Ausübung ihres Richteramtes
getuscht worden .

"
Die Abgeordneten Cohn und Noske haben Wetter fol¬

gende kurze Anfrage an den Reichskanzler gerichtet : „Nach zu¬
verlässigen Nachrichten waren in Warschau und L o d z an¬
fangs dieses Monats Ausrufe angeschlagen , die zu P o g r o m e b
gegen die jüdische Bevölkerung aufforderten . Drei
Tage lang konnten diese aufreizenden Tchriffftücke am allen
Ecken und Enden der beiden Städte prangen , bevor sie ent¬
fernt wurden . Ten jüdischen Zeitungen Polens war von der
Zensur verboten , etwas über die Pogroinplokate zu schreiben ,
während einer polnischen Zeitung nicht nur gestattet war , den
Aufruf im Wortlaut wiederzugeben, sondern sie konnte noch
dazu sagen: der Inhalt dieses Aufrufs entspricht der Stim¬
mung der polnischen Masse.

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , daß unter den
Auam der deutschen Bemtzungstruppen derartige, den Frieden
gefährdende politische Mittel nicht mehr angewendet werden
können.

"
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stus der Staor .
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Zum Kapitel Schleichhandel
wird unferm Nürnberger Parleiblatt geschrieben :

In erster Xiiniie füllten die Preise in den Hotels
und Restaurationen durch die Behörde festgesetzt
werden . Jetzt können die Wirte verlangen was sie wollen . Ich
selbst bin Chef einer großen Küche und weiß, was die Sachen
.kosten und was verdient wird . Es ist recht , die Wirte
haben einen harten Stand , bis sie mit Mühe und Plage das
schwarz geschlachtete Fleisch für ihren Bedarf herein bringen ;
dafür erzielen sie aber horrenden Prosit . Für 100
Gramm Braten werden gewöhnlich 3,50 bis 4 Mk. Verlangt,
das sind beim Pfund 17,50 bis 20 Mk . Da kann man schon das
Pfund Fleisch für 6 &i§ - 8 Mk. kaufen . Dürsten sie aber für
100 Gramm nur 2 Mk. verlangen (wobei sie immer noch 8 Mk.
fürs Pfund einnehmen würden ) , so könnten sie das gehamsterte
Fleisch nicht mehr einkaufen und der Schleichhandel hört von
selbst aus. Für einen Pfannkuchen verlangen sie 2,50 bis
3 Mk. Wieso können sie diesen Preis fordern ? Zu 6 Pfann¬
kuchen werden 3 Eier genommen , etwas Milch, Va Pfund
Mehl und eine Kleinigkeit Fett . Einnahme 18 Mk. , Ver¬
dienst 16,70 Mk. Zwei Klöße mit Tunke kosten vielfach
1,20 bis 1,50 Mk. Dazu benötigt man 1 Pfund Kartoffeln.
Anschaffung: 9 bis 11 Pfg . In manchen Lokalen werden an
fleischlosen Taigen IW bis 150 Klöße verkauft , Verdienst 80
Mark , und 40 bis 50 Pfannkuchen , Verdienst 130 Mk . In
Friedenszei -t -en hat man bei der Küche d r a u f g e l e gt ;
heute, wo alles knapp ist, verdient man Unsummen .

Hier in Karlsruhe liegen die Verhältnisse ähnlich . Man
sollte doch , wo das Volk zu kämpfen hat und sich oft mit hung¬
rigem Magen schlafen legen muß , gegen solchen Wucher ein-
schreiten . Das Fleisch käme mehr der Allgcmeinhett zu und
den Wucherern und Scheichhändlern wäre das Handwerk ge¬
legt. Das stellv. Generalkommando sollte die Sache prüfen
und Ordnung schaffen . Es tut einem das Herz weh , wenn

M i l i t ä r u r l a n b e r (bci 55 Pfg . Löhnung täglich ) für ein
Abendbrot 3 bis 4 Mk. bezahlen müssen, wenn sie einmal im
Gasll-aus essen wollen. Von Sattessen kann ohnehin keine
Rede fein .

Onsbrtesbestcllung. Von Mittwoch , 10 . Juli ab, werden wie¬
der drei Ortsbriefbestellungen ausgeführt,

Sonderschuhbedarfsschein . Die Reichsstelle für Schuhversor¬
gung hat zugclassen , daß in der Zeit vom 15. Juni bis 15. Sep¬
tember 1918 jede Person berechtigt ist, einen Sonderschuh¬
bedarfs schein , gültig bis 1 . Oktober 1618, zu erhalten, der

!zum Kauf eines Paares Hausschuhe , Pantoffel, Turn - . Tennis -
und sonstiger Leinenschuhe mit Ledersohle berechtigt . Ter Son-
derschuhbedarfsschein ist auszufertigen , ohne daß die Berechtigung
zum Empfang eines Bedarfsscheines in der sonst üblichen Weise
geprüft wttd. Hausschuh«, Turnschuhe usw . mit andern als Leder¬
sohlen sind nach wie vor 'bedarfsscheinfrei . Durch die neue Ver¬
ordnung kann das eigentliche Straßensckuhwerk geschont und für
die ungünstige Jahreszeit aufgespart werden .

Beschlagnahme der Türgriffe . In der letzten . Sitzung des
Stadtrais machte der Oberbürgermeister Siegrist Mitteilung
von einer Eingabe , die der Vorstand des deutschen Städtetages
an Bundesrat , Reichstag und den Herrn Reichskanzler (Reichs¬
wirtschaftsamt) in Bezug auf die Beschlagnahme von Tür - und
Fenstergriffen auf Grund der Bekanntmachung des Krtegsminl-
steriums (Metall- Mobilmachungsstelle) vom 26. März 1918 ein¬
gereicht hat. Darin wird u . a . gewünscht, daß zur Vermeidung
erheblicher Schädigung der Hausbesitzer die Abnahme der Tür -
und Fenstergriffe möglichst hinausgeschoben , insbesondere dafür
Sorge getragen wird, daß auf Gegenstände der bezeichneten Art
erst zurückgegriffen wird, nachdem insbesondere aus den besetzten
Gebeten alles an Kupfer und Nickel Erreichbare herausgezogen
toorden ist. Dabei wird auch darauf hingewiesen , daß sich noch
zahlreiche LadengiI 'xifte und Fabriken im Besitze von fertigen
Waren aus beschlagnahmten Metallen befinden , die aus der Be¬
völkerung selbst längst herausgezogen sind und daß der amtliche
llebernahmepreis für die fraglichen Gegenstände für die Entschä¬
digung der Hausbesitzer bei weitem nicht ausreiche, sodaß eine
entsprechende Erhöhung geboten erscheint.

V ? /
hat sich noch nicht beteiligt

an der

GrojZtferzons - Gekurtstagsspendel ^ lsr
Postscheckkonto 5856 . Postscheckkonto 5856 .

Badischer Laudesverein vom Roten kreuz.

Statt Karten.

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teilnahme , die mir anlässlich

des Hinscheidens meines lieben Mannes

Johann Dietz
Wirt zum Ritter ,

in so reichem Masse entgegengebracht wurden , spreche ich
meinen tiefgefühlten Dank aus . Besonderen Dank dem Sänger¬
bund „Vorwärts “ für den tiefrührenden Trauergesang , sowie
Dank dem freien Gastwirteverband .

Karlsruhe , den 9 . Juli 1918 . 4090

Frau Christine Dietz , Wwe .
Kronenstrasse 46.

Städtisches Konzerthaus.
Dienstag, den 9. Juli 1918 , 8 Uhr 4091

Zar Feier des Qeburtsfestes Seiner Königl. Hoheit
des Großherzogsin festlieb beleuchtetem Hause

Pie Tledermaos .
(Statte Erbsen .

Anher der Verteilung der bestellten Erbsen bringen wir
Dienstag , den 9. IM und morgen Mittwoch, den 10. Juli
1918 auf sämtlichen Märkten der Stakst (Marktplatz, Ludwigs-
Platz, Gutenbergplatz, Georg -Friedrichstrahe und Mühlburg ) , so-
wie in allen Gemüsehandlungen , vormittags und nachmittags
eine weitere größere Menge grüne Erbsen zum VerLuf .

Karlsruhe , den 8. Juli 1918 . 4093

Nntzawastmttelamt der Stadt Karlsruhr.

Tüchtige

WserWiede
WMemr
Vlkchschloffer
Mech«tt

finden sofort Beschästgung bei
Gnstav Bader jr.

Bruchsal . 4069

Ausgekämmte
Frauenhaare

kauft 8062
Oskar Decker, Haarhandlung ,

« aifemtr - 3 * .

SkunlWftr -Kuttel
Karlsruhe.

Donnerstag, den tt . Juli ,
abends V» 9 Uhr. in der Ge¬
werkschafts -Zentrale, Kaiser-
straße 13

Verkceter-
VersammlttNg .

Tagesordnung :
1. Mitteilungen.
2 . Festsetzungd. Kartellbeiträge .
3. Die amtliche Wohnungsfür¬

sorge.
In Anbetracht der antzer »

ordentlich wichtigen Tagesord¬
nung bitten wir dringend um
vollzähliges und pünktliches Er¬
scheinen . 4085

Die Kartellkommisston .

TierWMttn
Karlsruhe.

Sprechstunden :
Mi. u.Sa . t l .50 Uhr bis t2. 15llhr
Geschäftszimmer : Sofienstr. 26

Milglleder - Dtrsammlullg:
Jeden zweiten Mittwoch im
Monat in den »Bier Jahres¬
zeiten '

, Hebelstr. 21 . 1229

Kavsbmslhe
mit guten Empfehlungen auf
Mitte des Monats gesucht .
Adolf Linbenlaub

4080 » aiserstraste tat .

Wer-KliiM
werden haarscharf geschliffen,

Stück 10 Pfg . 3063
Katkerstr« 18. Laden.

Seite 4.
E 'ne Ve 'eidignngSkkage. Im . „Karlsruher Fremdenblatt -

war vor kurzem die Tätigkeit der Badischen Lbstvcrsorgung einer
heftigen Kritik unterzogen worden . Dagegen webrte sich die Bad . :
Obstversorgung in einer Anzeige in den hiesigen Zeitungen. 3 :e
behauptete, der Gewährsmann des Fremdenbla:tes habe sich der
Untreue als Beamter schuldig gemacht. Der Mitarbeller des
Frcmdenblattes Albert Hund , erklärt jetzt, daß er gegen den
Direktor der Obstüersorgung Vorgehen werde .

Spenden. Das Großherzogspaar hat dem Stadtrat hier die
Summe von 3000 Mark zur Unterstützung von Kriegerfrauen und '
anderen Familien zur Verfügung gestellt .

' An größeren Gabens
sind für d '

e Großherzogs-Geburtstagsspcnde weiter eingegangen : :
F Wolfs u. Sohn hier 2000 Mk. , H . Fuchs Söhne hier 1000 Mk.,
Herr und Frau Dr . C. Ws Janssen , Naarden (Holland ) 500 Mk.?
Kommerzienrat Dr . Th. Henning hier 500

'
Mk., Dr . Krupp von!

Bohlen und Halbach 2000 Mk., Brauerei -Gesellschaft S . Moninger >
hier. 700 Mk.

Briefkasten der Redahtion .
Nr. 22 II . Auf Grund des § 214 RVO , hat Derjenige \

Anspruch auf die gesetzlichen Mindestleistungen der Krankenkaffess
die innerhalb 3 Wochen nach dem Austritt aus der versicherungs - 1

' Pflichtigen Beschäftigung erkrankt . . Voraussetzung ist jedoch , daßf
er unmittelbar vorher der Krankenkasse 6 Wollen ange:>orl bar -
oder aber, daß er in den letzten 12 Monaten msgeiarnl
Wochen bei Krankenkassen versichert war . Haben Sw am lO. Jun :
noch gearbeitet, dann läuft die Frist mit dem 1 . Juli ab ^ a êd
Sie zuletzt am 9 . Juni gearbeitet, dann war die Frist be eirs an
30. Juni abgclaufen. Da Sie erst am 2 . Juli erkrankte , ve,rc ^
also kein Anspruch. ' *

1.10 Xjä
Post 1,84 •*
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Älassersranci des Rkems .
Schusterinsel 2,30 Meter , gef . 18 Zentimeter ; Kehl 3,22 Meter,

gef , 4 Zenttmeter ; Maxau 4,83 Meter , gef. 8 Zentimeter ;
Mannheim 4,01 Meter , gef . 1b Zentimeter.

Verantwortlich : Für den redaktioncllen Teil Hermann ftitktl:
für den Inseratenteil Sinfix» ffrftttr, beide in Karlsruhe, Seck »»
»ratze 24
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Grüns Erbsen .

nach- l

Die Anweisungen auf die bestellten grünen Erbsen sind zur
Versendung gelangt. Jede Anweisung trägt eine bestimmt«;
Nummer und lautet auf 10 Pfund .

Die Ausgabe der Erbsen geschieht in den untenstehende:
2 Stellen , jeweils vormittags von 8V£s—11% Uhr und
mittags von 2% —5% Uhr.

Die Ausgabestellen sind:
a) in unserem Lager , alte Bahnpost, Knegstraße 6a ,
d) in dem Anwesen der Hosgutswirtschast von Eckhar!

u . Hege, Bismarckstraße 43.
Es wird von uns stets bekannt gemacht , welche Nummern ,

der ausgegebenen Anweisungen an den einzelnen Tagen
gelöst werden. Wir bttten !m Interesse geordneter Dun
rung der Ausgabe um pünktliche Einhaltung der Einlösungs »
zett.

Die Erbsen sind an den Ausgabestellen vor der Empfang¬
nahme zu bezahlen; der Geldbetrag ist abgezählt bereit zu h<A
ten . Körbe oder sonstiges Packmaterial sind mitzubringen .

Karlsruhe , den 8. Juk 1918. 4094
NahrungSmittrlamt der Stadt Karlsruhe .

Versorgung von Mutter unb Md.
Die Ausstellung von Sttllbescheinigungen für die Osfftadt

sinket in der ,
Ludwig-Wilhelmschule

am Dienstag , den 9. Juli 1918 nicht statt, weil die Mütte »
beratungsstunde an diesem Tage ausfällt .

Karlsruhe , den 8. Juli 1918. 4098 -
Nahruugsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Unentgeltliche lirztliche
Mütterberatungsstunde

für das

SlthM nn Iter om 2 Ms 6 Zshre»
findet statt : 4068 t

nm Mittwoch, de » 10. Juli, «WmM 5— 6 Uft*
im alten Rathaus in Müblburg

Badischer Frauenverein , Abteilung VL

IMitau Kirlsribe

Wck - AWe .

Die Abgabe von Wein mußte vom 1 . Juli ab um geregelt i
werden. Näheres hierüber ist in sämtlichen Läden angeschla - »
gen, worauf wir die verehrlichen Mitglieder aufmerksam ma» k
chen. Neue Preislisten liegen in den Läden zm Empfang -«
nähme für die Mitglieder auf . 1

Karlsruhe , den 6. Juli 1918. 40861

Der Vorstand.

Slandesöuchauszüge der Stadt Aartsrußi.
Todesfälle . Susann« Kleesattel , 34 I . alt , Ehefrau von Fried- s

rich Kleesatt-el , Reserveheizer . Karl Hummel, Sattler , ledig, 73 I . -
alt . Friederike Phieler , 65 I . alt , Ehefrau von Johann Phieler/:
Bahnarbeiter . Wilhelm Glutsch . Maurer , Witwer, 41 I . aü.
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